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Am 31. Oktober wurde bei Eifrigs  gefeiert. Werner Eifrig beging
\einen 65. Geburtstag im Krei\e von Vereinsmitgliedern und
Freunden. Der Biedermeier-Markbote wün¼t W.E. nachträglich
Ge\undheit und Freude an \einer Tätigkeit für die Erhaltung der
Werbener Alt¾adt und natürlich alles Gute im wohlverdienten
Ruhe¾and .
Der aus Dorna in Sach\en ¾ammende Werner Eifrig be\uchte in
Erfurt die Ingenieur¼ule für Gartenbau und lernte hier auch \eine
Frau Ingrid kennen. Die geborene Altmärkerin ver¾and es, ihren
Mann für ihre Heimat  zu intere½ieren und \o kamen beide nach
Werben, wo er bald Abteilungsleiter bei „Wi¼e-Ob¾“ wurde.
Nach der Wende gründeten \ie gemein\am die Gärtnerei Eifrig
mit einem Blumenladen am Werbener Marktplatz. Sie kauften
das Grund¾ück am Markplatz 17, Ecke Seehäu\er Straße und
re¾aurierten es fachgemäß (s. Biedermeier-Marktbote Nr. 3), so
daß es ein Schmuck¾ück des Stadtzentrums wurde. Inzwi¼en
ist er Vor\itzender des AWA. Damit führt er¾mals ein
ortsan\ä½iger Werbener den Verein.  Bald zeigte es \ich , daß
W.E. nicht nur eine gute, \ondern eine \ehr gute Wahl war.
Die Zahl der  Vereinsmitgliedern wächst ,  verla½ene Grund¾ücke
werden  ge\ichert und für den Verkauf vorbereitet. Zum Wohle des
ortsan\ä½igen Handwerks werden die Häu\er in¾and ge\etzt. Auch
die Zu\ammenarbeit mit anderen Werbener Vereinen und
In¾itutionen entwickelt sich dank Werner Eifrig immer be½er. Wir
danken ihm und wün¼en ihm alles Gute. Der AWA-Vor\itzende Werner Eifrig. Photo: Ingrid Bahß
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 Über den Werbener Maler Chri¾ian Köhler, der 33  Jahre an
der Dü½eldorfer Maler¼ule tätig war, i¾ bislang wenig bekannt
Deshalb bemühen wir uns \eit zwei Jahren zu\ammen mit dem
Magdeburger Genealogen  Dipl. Ing. Wolfgang Brandt, das
Leben und die Familienzu\ammenhänge des Kün¾lers
autzuhellen. Wir berichteten darüber  im Biedermeier-Markboten
(Nr. 3  S.8,  Nr. 5 S.2, Nr.6 S.4) und parallel in der Zeit¼rift
„Familienfor¼ung Heute“.
Chri¾ian Köhler kam 1826 im Alter von er¾ 17 Jahren an die
Dü½eldorfer Maler¼ule zu Prof. Wilhelm Schadow, de½en
Schüler er bereits in Berlin gewe\en war. Am 16. Augu¾ 1837
heiratete er die um 13 Jahre ältere Catharina Gertud Smit, die
in Fouron le Conte (heute Belgien) geboren worden war. Sie
war die Witwe des 1836 ver¾orbenen Bankiers und
Kun¾\ammlers Abraham Jacob Saportas  und lernte Köhler
vermutlich  im Rahmen der Sammlertätigkeit ihres Mannes
kennen. Im Buch "Kun¾ der Altmark" von Hermann Reuter
findet \ich  über die\e Hochzeit folgende Anekdote: „In er¾er Ehe
war Chri¾ian Köhler mit einer Holländerin( falsch!) vermählt.
Am Tage \einer Trauung pa½ierte es, daß der Maler, läng¾ im
Hochzeitsanzug befindlich, in \ein Atelier ging, um noch etwas
zu arbeiten. Darüber vergaß er völlig den  Termin. Hätten
Freunde ihn nicht aus \einer Selb¾verge½enheit geri½en, wäre
die Schließung des Ehebundes geplatzt.“ Am 2. Juli 1841 wurde
der Sohn Wilhelm Ferdinand Augu¾ Köhler geboren. Am 15.
Juni 1848 ¾arb Frau Catharina. Köhler heiratete am 21. Mai
1852 erneut jetzt  die in New York geborene Maria There\e
Diedrichs.
  Nach 24 langen Jahren als Student und Mei¾er¼üler
wurde  Chri¾ian Köhler endlich  zum Profe½or  der Dü½eldorfer
Maler¼ule  berufen. Er vertrat zunäch¾ \einen Kollegen Carl
Friedrich Sohn und wurde danach ab 1855 de½en Nachfolger im
Zeichnen nach der Antike und im Malen. Leider hielt  die\e für
Köhler erfolgreiche  Zeit nicht lange an. 1859 erkrankte er und
\uchte in Südfrankreich Erholung und Heilung.  Mit \einer  Frau
rei¾e er nach Montpellier. Vermutlich  kamen \ie  auf dem 1844
fertigge¾ellten Bahnhof (Gare de Montpellier-Saint-Roch, \.
Abbildung) an  und nahmen  eine der dort wartenden
Pferdekut¼en.

Über die Gründe, warum Köhler gerade nach Montpellier
rei¾e, können wir nur \pekulieren. Ein Verwandter des
ver¾orbenen Gatten \einer er¾en Frau war bereits früher nach
Montpellier gezogen und lebte möglicherwei\e noch dort.

Auch  hatte  Montpellier mit dem 1825 gegründeten Mu\ée
Fabre, die bedeutend¾e franzö\i¼e Gemälde\ammlung außerhalb
von Paris, was  auf den Malerprofe½or Köhler anziehend gewirkt
haben dürfte. Außerdem lebte hier Alfred Bruyas (1821-1877),
ein bekannter Förderer franzö\i¼er Malerei, der  Einfluß auf die
Kun¾entwicklung der Zeit nahm. Bruyas wiederum war  mit
Gu¾afe Corbet (1819-1877) befreundet, den   er nach Montpellier
eingeladen hatte und der das neben¾ehende  berühmte Bild
"Guten Tag Mon\ier Corbet" ¼uf, das heute im Mus e  Fabre
hängt. Es i\t anzunehmen, daß auch   Köhler in Montpellier die
Bekannt¼aft  Bruyas machte.



 Wir hofften im Fundus des Mu\ée Fabre Spuren oder gar Bilder
von Köhler zu finden , aber wir wurden enttäuscht.

Viel wichtiger für den kranken Mann war  der gute Ruf der
¼on \eit dem Mittelalter berühmten   Medizini¼en  Fakultät an
der Univer\ität Montpellier, die nach der Franzö\i¼en Revolution
im Benediktinerklo¾er der Stadt untergebracht worden war.

Am 30. 1. 1861 ¾arb Köhler. Das kürzlich von W.B. aufgefundene
Original der Sterbeurkunde vermerkt, daß Köhler im Hau\e der
Familie Barlot in der Avenue de Toulou\e gewohnt hatte. Un\ere
Abbildung zeigt die am 9. September 1862 in ein Dü½eldorfer
Formular erfolgte Ab¼rift die\er Urkunde.  Ein in einer Zeitung
Montpellier´s er¼ienener Nachruf \oll den Tod des berühmten
Malers Chri¾ian Köhler gewürdigt haben. Seine Frau veranlaßte
wahr¼einlich die Überführung des Ver¾orbenen nach Dü½eldorf,
denn auf dem Golzheimer Friedhof  befindet \ich \ein Grab¾ein.
Der Stein informiert über die Lebensdaten von Profe½or Ch. Köhler
und die \einer Frau There\e, die nach ihrem Tod 1884 hier ebenfalls
be¾attet wurde. (Frank Gellerich & Wolfgang Brandt).
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Selb¾ mittlerweile erfahrene Braunkohl-
gärtner sprechen gelegentlich von Grünkohl,
wenn \ie Braunkohl meinen und \ind der
An\icht, daß Braun- und Grünkohl iden-
tisch wären. Andere wundern \ich darüber,
daß der richtige Braunkohl auch grün
aus\ieht. Darum hier das Wichtig\te über
den Braunkohl:
Zur Biedermeierzeit war der Braunkohl in
ganz Nordeut¼land und be\onders auch in
der Altmark verbreitet. Der Gardelegener
Biedermeierdichter Wilhelm Bornemann
(1767-1852)  schrieb  in \einem Gedicht „De
Ollmärk¼e brune Kohl“

“

Der Hauptunter¼ied zwi¼en den beiden
Kohl\orten i\t al\o die ¾attliche Größe

des Braunkohls. Nach eigener Erfahrung
wird die Braunkohl\orte Rote Palme in
Werben bis zu zwei Meter hoch. Die unteren
Blätter können das Jahr über an das Vieh
verfüttert werden. Nach dem er¾en Fro¾
werden die oberen Blätter geerntet.

Mit der Zeit wurde der Braunkohl durch den
Grünkohl verdrängt, weil der ertragreicher
ist. Jedoch der Grünkohl hat nicht den typi¼
kräftigen Ge¼mack des Braunkohls.
Zur Biedermeierzeit fehlte der Braunkohl bei
keinem Weihnachtse½en. Bornemann schrieb
dazu:

„

 „Das ganze Gedicht finden Sie im
Biedermeier-Marktboten Nr. 3 S. 7.



Am 16. 04. 1811 erhob \ich in Berlin die er¾e deut¼e Frau mit
einem Ballon in die Lüfte  und landete \icher wieder auf der
Erde: Wilhelmine Reichard. Sie ¾ammte aus Braun¼weig.
Die Mutter zweier Kinder war er¾ 23 Jahre alt. Den Ga\ballon
hatte ihr Mann, der  Chemiker Gottfried Reichard, gebaut. Er
war am 27. Mai 1810 als zweiter Deut¼er mit seinem Ballon
in Berlin ge¾artet. Die Familie über\iedelte nach Dresden wo
Wilhelmine  am 30. 09. 1811 ihren dritten Ballonflug ab\olvierte.
Die\es Unternehmen wäre beinahe der letzte Flug der jungen
Frau gewe\en. Zeitgeno½en berichten:  Die Bedingungen für den
Flug waren denkbar ¼lecht: Es herr¼te regneri¼es und
¾ürmi¼es Wetter. Die Schwefel\äure traf er¾ mit Ver\pätung
ein. Die Erzeugung von Wa½er¾offgas für den Ballon verlief
lang\am, denn das gelieferte Ei\en hatte eine ¼lechte Qualität.
Trotz des  Wetters hatten sich tau\ende Schaulu¾ige eingefun-
den, um den Start der er¾en deut¼en Luft¼ifferin mitzuerleben.
Um das Publikum nicht zu verärgern, wagte Wilhelmine
Reichard um 15.30 Uhr den Start. Der Wind riß den Ballon
beän¾igend hin und her. Wilhelmine warf Balla¾ ab, um
möglich¾ ra¼ der Gefahr zu entgehen, in die Baumkronen
getrieben zu werden.  Nach 12 Minuten ver¼wand \ie in de
Wolken. In 6931 Meter Höhe notierte sie noch einmal den
Barometer¾and und die Temperatur. Sie ver\uchte das Gasven-
til zu öffnen, um nicht weiter zu ¾eigen, jedoch das Ventil ließ
\ich nicht öffnen! Wilhelmine verlor das Bewußt\ein. Irgenwann
platzte  der Ballon und  stürzte ab. An einem Hang des
Wachberges bei Saupsdorf in der Säch\i¼en Schweiz brem\ten
junge Fichten den Auf¼lag ab. Ein Bauer fand die zerbrochene
Gondel mit der verletzten und leblo\en Frau, die mit ihrem dritten
Kind schwanger war. 6 Monate später brachte \ie eine ge\unde
Tochter zu Welt. In den näch¾en 5 Jahren unternahm sie keine
weiteren Fahrten mehr. Da die Familie jedoch für den Aufbau
einer Schwefel\äurefabrik Geld benötigte, begann \ie wieder mit
den Flügen. Jede der Ballonfahrten wurde \orgfältig geplant und
mit einem publikumswirk\amen Rahmenprogramm durchgeführt.
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Der Lehrer für Naturwi½en¼aften an der königlichen Real¼ule in
Berlin,Wilhelm Jungius führte am 16. September 1805 den er¾en
deut¼en Ballonflug durch. Im Garten der Tierarznei¼ule Berlin
befüllte er den Ballon mit Wa½er¾off und konnte damit gegen 12 Uhr
¾arten. Jungius warf ziemlich viel Balla¾ ab und erreichte eine Höhe
von 6500 Metern. Wegen Sauer¾offmangels fiel er in Ohnmacht
und erwachte er¾ wieder, als der Ballon in tiefere Luft¼ichten
ge\unken war. Die Landung erfolgte nicht ganz \anft, nach einer
Fahrtdauer von eineinhalb Stunden und einer Strecke von beinahe
50 Kilometern in der Nähe von Müncheberg, ö¾lich von Berlin. Nach
zwei weiteren Starts ¾ellte Jungius \eine Flüge wegen mangelnden
Publikumsintere½es ein.  (Unter Verwendung von Wikipedia)

Dar¾ellung der letzten Ballonfahrt Wilhelmine Rei-
chard´s auf der There\ien-Wie\e zum Oktoberfe¾ zu
München 1820.

W. Bornemann, (1767-1852) ¼rieb an-
läßlich des er¾en Ballonfluges von
Jungius das plattdütsche Gedicht: „De
Luftball“, (s. Biedermeier-Markboten Nr.
2) das von T. Hosemann(1807-1875)
illustriert wurde.

Bei der Fahrt am 27. Oktober in Berlin nahm Wilhelmine den
holländi¼en Adeligen Graf Roß gegen Bezahlung mit. Ihrer 14.
Fahrt am 30. Mai 1820 in Prag wohnte der ö¾erreichi¼e Kai\er
bei. Die\er lud \ie zu zwei weiteren Fahrten nach Wien ein. Der
finanzielle Ertrag dieser Ballonfahrten war überaus lohnend.
Wilhelmine Reichard beendete  ihre Karriere als Ballon-Fahrerin
mit einem Flug am 1. 10. 1920, anlä½lich des Oktoberfe¾es in
München. Fortan widmete \ich Wilhelmine Reichard ihrer Familie.
Durch ihre Ballonfahrten hatte \ie einen we\entlichen Beitrag zur
Finanzierung der Fabrik gelei¾et, die  ein führendes Unternehmen zur
Her¾ellung von Schwefel\äure wurde. (Unter Verwendung von
Dieter Wunderlich "Wagemutige Frauen 16 Porträts aus drei
Jahrhunderten und ballonfahrer-online.de)

Wilhelmine Reichard (1788-1848),
die er¾e deut¼e Luft¼ifferin begei-
sterte mit öffentlichen Ballonfahrten
die Menschen der Biedermeierzeit!
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In die\em Jahr feierte man in Magdeburg-Sudenburg und in Magdeburg-
Neu¾adt  den 200. Jahrestag des  Beginns des Wiederaufbaus der auf
Anordnung Napoleons  abgeri½enen Vor¾ädte.
Durch den Til\iter Frieden vom 9. Juli 1807 fielen die we¾elbi¼en
preußi¼en Gebiete an das Königreich We¾falen. Magdeburg wurde als
Haupt¾adt des Elbedepartements unter franzö\i¼e Fremdherr¼aft ge¾ellt.
Im Februar 1812 gab Napoleon den Befehl zum Abbruch von  Sudenburg
und großer Teile der Neu¾adt. Die Einwohner mußten innerhalb weniger
Wochen ihre Häu\er eigenhändig abreißen und \ich in größerer Entfernung
von der Fe¾ung Magdeburg  wieder an\iedeln. Schon 1810 hatte Napoleon
den Befehl zum Abriß der Hälfte der Neu¾adt und der ganzen Sudenburg
erteilt, um Fe¾ungsanlagen  zu errichten.  Zunäch¾ kam es nicht zur
Um\etzung \einer Pläne. Am 2. Februar 1812 jedoch  erklärte Napoleon
für die Fe¾ung Magdeburg den Belagerungszu¾and. Wenige Tage \päter,
am 19. Februar 1812, veröffentlichte er das Dekret, in dem unter anderem
der Abbruch der Neu¾adt und  Sudenburgs mit äußer¾er Härte
durchge\etzt werden \ollte.  Die Hauseigentümer bekamen als
Ent¼ädigung Grund¾ücke für Neubauten ko¾enlos übereignet. Während
der franzö\i¼en Herr¼aft hieß Sudenburg zum Leidwe\en der Einwohner,
„Katharinen¾adt“,  nach der Frau von Napoleons Bruder Jeromè, dem
König von We¾falen. Neu¾adt wurde in Hieronymus¾adt (Jerome!)
unbenannt.
Glücklicherwei\e entwickelten \ich die neuen Vor¾ädte jedoch gut. Es
\iedelten \ich  immer mehr Gewerbetreibende an. Sehr viele Bürger
arbeiteten als Landwirte. So konnten \ie auf dem \ehr fruchtbaren
Bördeboden Zuckerrüben, Zichorie, Getreide und Gemü\e anbauen.

Auf Einladung der Organi\atoren der Stadtfe¾e nahmen wir
Magdeburger AWA-Mitglieder in Biedermeierkleidung an beiden
Veran¾altungen teil. In Neu¾adt warben wir  mit  Informationsmaterial
für un\ere Biedermeiermärkte in Werben. Es hatte sich gelohnt, denn
einige Magdeburger   trafen wir am  darauf folgenden Tag des offenen
Denkmals in  Werben. (Unter Verwendung eines Artikels  „Sudenburger
mußten 1812 ihre Häuser eigenhändig abreißen“ von Nadla Gör¼ner,
Sonderausgabe der Volks¾imme.)

Der  AWA-Buch- und Informations¾and neben der
Nikolaikirche anläßlich des Stadtfe¾es in Magdeburg-
Neu¾adt am 8.9.2012.

Biedermeierliches Flair auf dem Stadtbezirksfe¾ in Magdeburg Neu¾adt neben der St. Nicolai-Kirche. Auch Herr Deut¼kämer
(Schillerstr. 15, 19406 Dabel Telefon: 03 84 85 - 2 19 38, Fax: 03 84 85 - 5 03 95, Mobil: 0172 - 30 03 124
info@postkutschenreisen.de) und sein Po¾illion Chri¾ian waren zur Freude vieler Kinder  mit der Po¾kut¼e erschienen.
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Nachdem die in franzö\i¼e Dien¾e gepreßten
Landeskinder O¾fahlens (Mitglieder des we¾fälischen
Linienregimentes aus Braun¼weig) un\eren Buch¾and
nach verbotenem Schriftum durch\ucht hatten, ¼o½en \ie
zur Ein¼üchterung der Magdeburger (glücklicherwei\e)
nur in die Luft.



  (1777-1827)
O Tannenbaum, o Tannenbaum,
Wie treu \ind deine Blätter!
Du grün¾ nicht nur zur Sommerszeit,
Nein, auch im Winter wenn es ¼neit,
O Tannenbaum, o Tannenbaum,
Wie treu \ind deine Blätter!

O Mägdelein, o Mägdelein,
Wie fal¼ i¾ dein Gemüte!
Du ¼wur¾ mir treu in meinem Glück,
Nun bin ich arm, geh¾ du zurück.
O Mägdelein, o Mägdelein,
Wie fal¼ i¾ dein Gemüte!

Die Nachtigall, die Nachtigall
Nahm¾ du dir zum Exempel!
Sie bleibt \o lang der Sommer lacht,
im Herb¾ \ie \ich von dannen macht.
Die Nachtigall, die Nachtigall
Nahm¾ du dir zum Exempel!

Der Bach im Thal, der Bach im Thal
I¾ deiner Fal¼heit Spiegel!
Er ¾römt allein wenn Regen fließt,
Bei Dürr er bald den Quell ver¼ließt.
Der Bach im Thal, der Bach im Thal
I¾ deiner Fal¼heit Spiegel!

            (1780–1861)
O Tannenbaum, O Tannenbaum,
Wie treu \ind deine Blätter!
Du grün¾ nicht nur zur Sommerzeit,
Nein auch im Winter wenn es schneit.
O Tannenbaum, O Tannenbaum,
Wie treu \ind deine Blätter!

O Tannenbaum, O Tannenbaum,
Du kann¾ mir \ehr gefallen!
Wie oft hat nicht zur Winterszeit
Ein Baum von dir mich hoch erfreut!
O Tannenbaum, O Tannenbaum,
Du kann¾ mir \ehr gefallen!

O Tannenbaum, O Tannenbaum,
Dein Kleid will mich was lehren:
Die Hoffnung und Be¾ändigkeit
Gibt Mut und Kraft zu jeder Zeit!
O Tannenbaum, O Tannenbaum,
Dein Kleid will mich was lehren.

¾

wurde 1777 in Mehmke bei Salzwedel als Sohn
eines Predigers geboren. Nach dem Studium der
Theologie in Halle/Saale, einer Tätigkeit als
Hauslehrer und als Prediger in Bee\kow, wurde er
pädagogi¼er Direktor des Militärwai\enhau\es in
Potsdam. Hier  reformierte er erfolgreich den
Unterricht und die Erziehung der Zöglinge. Sein
ganzes Leben hindurch war er der  Dichtkun¾
zugetan

Leider \ah er \ich ab 1822 für fünf Jahre in widri-
ge Proze½e verwickelt, die auf verleumderi¼e
Aus\agen eines Wai\enmädchens zurückgingen und
\eine Lebenskraft verzehrten. Die Proze½e  endeten
er¾ kurz vor \einem Tod im Jahre 1827 mit einem
Frei\pruch.

1820 ¼rieb Zarnack in Anlehnung an ältere
Tannenbaumlieder  „O Tannenbaum“ das  tragi¼e
Liebeslied, in dem der treue Tannenbaum in
\innbildlichen Gegen\atz zu einer untreuen Geliebten
ge¾ellt wird. Die\es Lied i\t heute noch im
Allgemeinen Deut¼en Kommer\buch zu finden.

Zum Weihnachtslied wurde es er¾, nachdem der
Leipziger Lehrer Ern¾ An¼ütz (1780–1861), unter
Beibehaltung von Zarnacks er\ter Strophe, 1824 die
heute bekannten Ver\e zwei und drei hinzufügte.
( Unter Verwendung von Wikipedia

„O Tannenbaum, o Tannenbaum“, eines der bekannte¾en
Weihnachtslieder war ur\prünglich ein klagendes Liebeslied

        (1805-1852)

Juchhei½a½a, Juchhei½a!
Wir bringen ihn gebracht
Den Chri¾baum, den Tannenbaum
Der alles lu¾ig macht! –

Du armer, armer Tannenbaum,
Wie war dir draußen weh!
Du ¾reckte¾ deine Arme aus
Und trug¾ doch nichts als Schnee! –

So \ag‘ uns doch, du ¼mucker Baum.
Was wir¾ du morgen tragen! –
Hoho! \o darf man Narren wohl,
Doch keinen Chri¾baum fragen. –

Juchhei½a½a, Juchhei½a!
Wie i¾ der Schnee \o weiß,
Wie grün i¾ doch der Tannenbaum!
Der weiß ¼on, was er weiß! –    Ein Tannenbaum wird mit Äpfeln und Kerzen geschmückt.

                   Graphik von Ludwig Richter.
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Der Epochebegriff „Biedermeier“ wurde er¾ Anfang des 20.
Jahrhunderts in der Rück¼au auf die Jahre zwi¼en 1815 und
1848 geprägt
Das Selb¾ver¾ändnis  der Bürger einen Stand zu reprä\entieren,
der die ganze Ge\ell¼aft trug,  war typi¼ für die Zeit des
Biedermeier. Gleichzeitig jedoch lebte man in einer Zeit, in der die
Zen\ur und die engen Grenzen der Klein¾aaterei die Men¼en in
den Familien enger zu\ammenrücken ließen. Die Biedermeierfamilie
be¾immte den \ozialen Status und den Lebensunterhalt ihrer
Mitglieder, \ie war eine Wirt¼aftsgemein¼aft, die dem einzelnen
Schutz gab, die Erziehung der Kinder be¾immte und oft auch
unverheiratete Ge¼wi¾er der Eltern mit ein¼loß. Sie ¼uf die
Voraus\etzung um ge\ellige Bedürfni½e zu verwirklichen.
Die Bedeutung der Familie drückte \ich u.a.  darin aus, daß \ehr
viel Wert auf den Zu\ammenhalt gelegt wurde. Der Vater war
das unbe¾rittene Oberhaupt, die ideale Ehefrau war eine tüchtige
Haushälterin, tugendhafte Gattin und Mutter. Den Kindern wurde
mehr Intere½e entgegengebracht. Da war es nur  folgerichtig, daß
Familienfe¾e einen hohen Stellenwert bekamen. Be\onders das
Weihnachtsfe¾ erhielt einen betont privaten, familiären und
kindbezogenen Charakter. Wie Alexander Tille  1873 in \einem
Buch „Die Ge¼ichte der deut¼en Weihnacht“ be¼rieb, wurde
Weihnachten zum Höhepunkt des Familienlebens.
Bereits Ende des 17. Jahrhundert hatte die Weihnachtsbe¼erung
einen glänzenden Vorboten erhalten - den Weihnachtsmarkt.
Dagegen waren die Nikolausmärkte ¼on \eit dem 15. Jahrhundert
bekannt. In Augsburg be¾anden um die Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts Nikolausmärkte und Chri¾märkte nebeneinander.
Der Chri¾markt fand unmittelbar vor dem Fe¾ statt, der
Nikolausmarkt begann mit der Adventszeit. Hier holte das
Chri¾kind die Ge¼enke, die es dann unter den Weihnachtsbaum
legte, weshalb es auch die Bezeichnung Chri¾kindelmarkt gab. Wie
wir Zeichnungen Ludwig Richters entnehmen können, \pielten  die
Chri¾- und Adventsmärkte eine wichtige Rolle in der Vor-
weihnachtszeit.

Der Dichter E.T.A. Hoffmann be¼rieb in \einer
Weihnachtsge¼ichte „Nußknacker und Mau\ekönig“ einen
Tannenbaum, der in keiner Weihnachts¾ube fehlen durfte \o:
 „Der große Tannenbaum in der Mitte des Zimmers trug viele
goldene und \ilberne Äpfel  und wie Kno\pen und Blüten keimten
Zuckermandeln und bunte Bonbons und was es \on¾ noch für
¼önes Na¼werk gibt aus allen Ä¾en. Als das Schön¾e am
Wunderbaum muß aber wohl gerühmt werden, daß in \einen
dunklen Zweigen hundert kleine Lichter wie Sternlein funkelten
und er \elb¾ in \ich hinein – und herausleuchtend  die Kinder
freundlich einlud, \eine Blüten und Früchte zu pflücken“.

Es  wurden auch Weihnachtslieder ge\ungen, denn die bekannte¾en
deut¼en Weihnachtslieder (Stille Nacht, O du fröhliche.. und O
Tannenbaum) entstanden in der Biedermeierzeit. Der Nikolaus
und Knecht Ruprecht  waren die Gabenbringer der
Vorweihnachtszeit aber auch der Weihnachtsmann \pielt bereits
eine Rolle, wie aus  dem Kinderlied von Hoffmann von
Fallersleben: „Morgen kommt der Weihnachtsmann“ aus dem
Jahre 1840 zu erfahren i¾.

Das Überreichen von Ge¼enken zu Weihnachten war bereits eine
ältere Tradition, die aber beim biedermeierlichen Familienfe¾, bei
dem die Kinder im Mittelpunkt ¾anden, ihren er¾en Höhepunkt
erreicht haben dürfte.

Auf den Reformpädagogen Fröbel (1782 - 1852) \ind die heute noch
beliebten Holz\piel\achen zurückzuführen, es gab Murmeln, Puppen,
auch Bilderbögen zum Auf¾ellen wurden ver¼enkt. Die er¾en
illu¾rierten Bücher für Kinder er¼ienen wie „Münchhau\ens
Lügenge¼ichten“, illu¾riert von Ho\emann. 1812 kamen die Kinder-
und Hausmärchen der Brüder Grimm auf den Markt und 1845 der
Struwelpeter von H. Hoffmann.
Zur Weihnachtszeit wurden Stollen und Honigkuchen \owie allerlei
Gebäck von der tüchtigen Hausfrau und den Dien¾mädchen, die in
keiner bürgerlichen Familie fehlten, gebacken.



Die Frankfurter Malerin und Grafikerin Bertha Bagge (1859-
1939) war die Tochter eines Pfarrers der Peterskirche in
Frankfurt am Main. Von 1884 bis 1886 ¾udierte \ie bei Heinrich
Ha½elhor¾ an der Städel¼ule, einer Frankfurter Kun¾¼ule, die
auf eine Stiftung von Johann Friedrich Städel zurückgeht.
Danach war \ie bis 1891 die Schülerin von Anton Burger, dem
Mitbegründer der Kronberger Malerkolonie. Sie unternahm
Studienrei\en nach Italien, Frankreich und Süddeut¼land. Ab
1897 war \ie krankheitsbedingt nicht mehr kün¾leri¼ tätig.
Bagges Werktätigkeit er¾reckte \ich auf Ölbilder, Aquarelle,
Pa¾elle und vor allem Radierungen, die \ich heute größtenteils
in Privatbe\itz befinden. Hauptmotive ihrer Arbeit waren
An\ichten der Alt¾adt von Frankfurt am Main. Als ihr
Hauptwerk \ind 36 unter dem Titel „
veröffentlichte Radierungen anzu\ehen. Sie er¼ienen zwischen
1891 und 1896 im Verlag Reitz & Köhler.

„

Die „   im Kü¾erhaus zeigt "
von Bertha Bagge.

Titelblatt der Mappe „Lieder
und Bilder in Zeichnungen“
von Bertha Bagge (1859-1939)

Um 1890 begann \ie, Gedichte der
Romantik  zu illu¾rieren. Mit
die\en Grafiken ¾eht die Kün¾lerin
in der Nachfolge des romanti¼en
Kün¾lers  Ludwig Richter. Un\ere
kleine Aus¾ellung in der „

 zeigt 12 Grafiken der
Mappe „Lieder und Bilder in
Zeichnungen“, die illu¾rierte
Gedichte von Eichendorf, Mörike,
Müller, Reinick, Rückert und
Uhland enthält. ( Nach Wikipedia
und Goethe-Portal)

Der AWA-Buch¾and bietet zum 9. Bieder-
meier-Chri¾markt  Ander\ens Märchen an

Hans Chri¾ian Ander\en

Dem am 2. April 1805 im däni¼en Oden\e geborenen Sohn
eines Schuhmacherge\ellen und einer  unehelich geborenen An-
alphabetin, die als Kind betteln gehen mußte, war es \icher nicht
in die Wiege gelegt worden, der wohl berühmte¾e Mär-
chendichter Dänemarks zu werden. Der Vater ver¾arb ¼on im
Alter von 34 Jahren, die Mutter fing \ehr früh zu trinken an.
Der junge Ander\en \oll ¼on als Kind mit \einen Puppen in
einer Ecke der Stube, die gleichzeitig Schu¾erwerk¾att  und
Wohn¾ube war, Theater ge\pielt haben. Damit war er aber als
Außen\eiter abge¾empelt und wurde ausgelacht. Seine Schul-
bildung war \ehr ¼lecht als er \ich mit 14 Jahren ent¼loß die
Mutter, die wieder geheiratet hatte, zu verla½en und nach
Kopenhagen zu gehen. Der Ver\uch am Theater eine An¾ellung
zu bekommen scheiterte. Er fand aber, weil er \ich nicht ¼eute,
die Leute anzu\prechen, immer wieder Möglichkeiten, etwas Geld
zu bekommen um \eine Schulau\bildung zu finanzieren.
Bereits 18-jährig be\uchte er er¾mals eine Schule. Sein
Förderer Jonas Collin hatte ihm jedoch das Dichten verboten.
Er¾ nach dem Schulab¼luß konnte er \eine er¾en Gedichte
veröffentlichen, die allerdings zunäch¾ wenig Anklang fanden.
1829 veröffentlichte er \ein er¾es Buch, das zwar  ein wenig
Geld aber noch lange nicht den  Durchbruch brachte.
Ander\en rei¾e 1831 zum er¾en Mal mit wenig Geld nach
Deutschland, ver¾and  es aber, \ich mit Ludwig Tieck  bekannt
zu machen und \ich mit dem Verleger und Buchhändler
Brockhaus zu treffen.  Es folgen Rei\en nach Italien, Ö¾erreich
und Frankreich. Überall \uchte er Kontakt zu den bekannten
Dichtern \einer Zeit und erweitert fa¾ \üchtig \ein Wi½en.
1835 er¼ienen die er¾en Märchen, aber es \ollte noch einige
Zeit dauern bis man wirklich auf ihn aufmerk\am wurde. Ty-
pi¼ für \ein Leben war \eine Ra¾lo\igkeit. Er rei¾e viel und \oll
ein großes Talent gehabt haben, \ich in neuer Umgebung ¼nell
zurechtzufinden. Er war in Kleina\ien, in den Balkanländern auf
Malta, in Spanien und immer wieder in Deut¼land.

In den Jahren nach 1840 wurde Ander\en berühmt. Er wurde \ogar
vom preußi¼en König nach Potsdam eingeladen und traf hier auch
Alexander von Humboldt. Die Verleger bewarben \ich jetzt um \eine
Gun¾. Der vielgerei¾e Dichter war in Deut¼land eben\o Zuhau\e
wie in Dänemark und England. Auch in \einen letzten Lebensjahren
zwischen 1865 und 1875 war er in Europa unterwegs. Er ¾arb am 4.
Augu¾ 1875 im Kopenhagen. Im Privaten war er ein wider\prüchlicher
Men¼. Ganz offen\ichtlich fühlte er \ich zu Männern mehr hingezogen
als zu Frauen. Seine große Liebe war \ein Jugendfreund  Edvard
Collin, der aber die\e Zuneigung nicht erwidern konnte.  Ihm vermachte
er als Univer\alerben \ein Vermögen von 30.000 Reichstalern neben
den Rechten an \einen Werken.
Uns allen ¼enkte er die Märchen „Die Schneekönigin“,“ Des Kai\ers
neue Kleider“ „Der ¾andhafte  Zinn\oldat“, „Das häßliche junge
Entlein“ und viele andere. (Unter Verwendung von Gi\ela Perlert,
Hans Chri¾ian Ander\en, Suhrlamp Ba\isBiographie, 2005)

Hans Christian Andersen (1805 –1875)
Graphik nach einem Photo, 1855
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In eigener Sache:
Angefangen hatte alles zum Biedermeier-Chri¾markt im Jahre
2008. Wir be\uchten den Markt und waren überra¼t über das
¼öne Ambiente mit den nur durch Kerzen erleuchteten
Marktbuden, das friedliche Markttreiben und die Veran¾altungen
in der St. Johanniskirche.  Spontan boten wir uns an, als
„Buchhändler“ mitzuwirken. So kam es zu „Gellerichs Buchladen“
als einem AWA Stand. Es gab Bücher, die wir doppelt hatten.
Der  Stand war mit  Drucken romanti¼er Gedichte geschmückt.
Im Laufe der Jahre haben wir ein immer \pezieller und
hochwertiger werdendes Angebot entwickelt. Jetzt gibt es
antiquari¼e Bücher von Autoren der Biedermeierzeit und der
deut¼en Romantik. Um das reali\ieren zu können, durch¾reifen
wir Antiquariate, Flohmärkte und \pezielle Buchläden. Auch
manche Vereinsmitglieder beteiligen \ich daran. Die Bücher
werden mit einer Papier-Buchbinde ver\ehen und zum Preis von
mei¾ 2 bis  6 € angeboten.  Zwei im Eigenverlag  herausgegebene
Bücher (Das Buch Biedermeier und das Buch zur
Weihnachtszeit) \ind ebenfalls zum Preis von 6 € zu haben. Die
Einnahmen von „Gellerichs Buchladen“ dienen dem Erhalt der
Werbener Alt¾adt.  Inzwi¼en gibt es ein zweites Buch\ortiment
unter der Bezeichnung „Weltliteratur“ ebenfalls zu kleinen Prei\en.
Die\es Sortiment wird auch außerhalb der Märkte z.B. zum Tag
des offenen Denkmals, zum bundesweiten Vorle\etag und zu
Veran¾altungen der  „Guten Stube“  im Kü¾erhaus angeboten.
In beiden Sortimenten befinden \ich auch Bücher mit altdeut¼er
Fraktur-Schrift. Man \ollte  Achtung vor die\en alten Büchern
haben und \ie auch le\en können. Zur Biedermeierzeit er¼ienene
Bücher sind heute minde¾ens 160 Jahre alt. Ob ein heutiges
E-Buch wohl in 160 Jahren noch le\bar sein wird ?
Da be\onders junge Le\er kaum Erfahrungen mit dem Le\en die\er
Schrift haben und wegen der komplizierten altdeutschen
Orthographie, wollen wir mit dem

Die  zur Biedermeierzeit gebräuchliche Schrift war während der
Gotik ent¾anden, die deshalb gotisch oder gebrochen (eckig) oder
auch Fraktur¼rift genannt wird. Wenn ein Text fremd\prachliche
Au\drücke enthielt, wurden die\e in Antiquarschrift ge¼rieben.
Auch der Biedermeier-Marktbote verwendet eine Fraktur¼rift
(Klei¾-Fraktur). Daß die\e Schrift \o ¼wer le\bar i¾, liegt an
der in der Frakturschrift üblichen komplizierten s-Schreibwei\e.
Man unter¼eidet das lange \ (im Anlaut oder Inlaut einer
Silbe) von dem  runden s (im Auslaut einer Silbe). Weiterhin
wird das lange \ in ¾ und ¼ gemein\am mit dem t und dem ch

\

Ich führe Ihnen mein Handwerk
vor:

Schau¼mieden

Schmiede & Schlo½erei
Magdeburg-Olven¾edt

Tel.: 03917219956

Die „Gute Stube“ beteilig-
te sich mit der Werbener
Schule und dem Verein
Werben für Kinder am
bundesweiten Vorle\etag

die Fraktur-Schrift wieder etwas populärer machen. Vom In-
halt her, möchten wir über Kun¾, Literatur, Poe\ie, Mode und
Wi½en¼aft der Biedermeierzeit \owie die AWA-Aktivitäten in
Werben berichten.

als ein Druckzeichen ge¼rieben. Zu allem Überfluß \ieht das lange
\ dem f (f) sehr ähnlich. Beim Schreiben auf dem Computer mit der
Klei¾-Fraktur (die\en Schrift\atz findet man ko¾enlos im Internet)
ergibt \ich die Um¾ändlichkeit, daß man \, ½, ¾ und ¼ über
Sonderzeichen importieren muß, denn beim Drücken der s-Ta¾e
erhält man immer nur das runde s. Beispiele: Wachstube oder
Wach\tube (beides i¾ richtig und ermöglicht die Be¼reibung des
unter¼iedlichen Wort\inns); „\ie \ah das Ga¾haus“; „Je\us
Chri¾us“; das Haus, im Hau\e, Wirts¾ube, das\elbe. (Unter
Verwendung von Wikipedia und „Der große Duden“ von 1930),

Unvergängliche
Geschenke aus Kupfer

Kupfer¼mied

19370 Parchim
Tel.: 0152 23038841

Scheren¼nitte

     für Ihre Lieben
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Weihnachtswichtel
und andere unverwech\elbare Unikate:

Zwerge, Drachen, Engel
kreative Garten - und Gebrauchskeramik

von der Drachentöpferei

A¾rid
Reichhardt

39615 Werben (Elbe) OT Berge
Tel: 039393 92 99 92
keramikar@gmail.com

Ölgemälde und Graphiken mit Motiven
der Biedermeier¾adt Werben/Elbe

Gerhard Seidel

Re¾aurator und
Land¼aftsmaler

Dorf¾raße 11. O.T. Räbel

39615 Han\e¾adt Werben
       Telephon: 039393 92702

Chocolaterie „Kalif Storch“

Ortrud Doll
Chokolade und Kaffee in allen Variationen

Besuchen Sie mich in meinem

Biedermeierhaus, Seehäuser Straße 12

Spielzeugmacher

Jürgen Mantow
Haupt¾raße 18

19386 Lutheran
Telefon: 0151 5202903

Mein ¼önes
Holz\pielzeug

für Ihre Kinder
und deren Väter

-  Nr. 7

Am Sonnabend um 19 Uhr
lie¾ Theo Vader\en  die
Weihnachtsge\chichte

von Ch. Dickens

Der AWA-Buch¾and „Gellerichs Buchladen“ offeriert
dem ge¼ätzten Publikum antiquari¼e Bücher von: H.C.
Ander\en, A. Arnim, E.M. Arndt, L. Bech¾ein, L. Börne, C. Brentano, W. Bu¼,
A. Chami½o, M. Claudius, J. Eichendorf, F. Freiligrath, F. de la Motte Fouqué,
J.W. Goethe, J. Gotthelf, C. Grabbe, F. Grillparzer, Gebrüder Grimm, W. Hauff,
J.P. Hebel, F. Hebbel,  H. Heine, E.T.A. Hoffmann, K. L. Immermann, A.J.
Kru\en¾ern, H. Klei¾  T. Körner, E. Möricke, W. Müller, R. Reinick, J.N. Ne¾roy,
Novalis, L. Richter, C. W. Salice-Conte½a, F. Schiller, G. Schwab, L. Thieck, L.
Uhland, W.H. Wackenroder, F.W. Zachariä und H. Zchocke.
Außerdem „Das Buch Biedermeier“ mit Gedichten von S.F. Sauter, L. Eichroth
und A. Ku½maul \owie „Das Buch zur Weihnachtszeit“ mit Gedichten vieler Autoren
aus der Biedermeierzeit und illu¾riert mit Graphiken von L. Richter.

Schadewachten in Werben



 Sie wie\en uns darauf hin daß, der Biedermeier-Marktbote für einen
gelernten Schrift\etzer wie Sie völlig unle\erlich \ei, denn die komplexe s-Schreibweise, wie \ie bei einer Frakturschrift anzuwenden i\t,
\ei nicht berück\ichtigt worden.  Ich hatte zunäch¾ Ihren Fru¾ nicht ganz ver¾anden. Ein Blick in ein antiquari¼es Buch mit altdeut¼er
Schreibwei\e ließ aber das Problem deutlich werden. (\. Be\onderheiten der altdeut¼en (Fraktur) Orthographie). Wir möchten uns nun
ganz herzlich bei Ihnen für Ihre Hinwei\e bedanken und beginnen ab dem Biedermeier-Markboten Nr. 7 mit der korrekten Schreibwei\e.

 Nach der Lektüre von Seite 6 des Biedermeier-Marktboten Nr. 6 schrieben Sie uns, daß Ihr Sohn
Matthias bei der der Firma König und Bauer nach der Wende eine gute An¾ellung bekam und noch heute dort tätig i\t. Wir freuen
uns Ihnen unbewußt vor Augen geführt zu haben, wie wichtig die Biedermeierzeit für uns heutige Men¼en des 21. Jahrhunderts i\t.

 Sie \ind unser treue¾er Le\er, und bislang der einzige Abbonent des Biedermeier-Marktboten. In Ihrem
letzten Brief beziehen Sie \ich auf einen Artikel vom 7. Juni in der Volks¾imme in der es um die drohende Schließung der Schule in
Werben ging. Die Direktorin der Schule, Frau Schimmelpfennig wird dort mit den Worten “Wenn die Schule ¾irbt, ¾irbt auch die
Stadt“ zitiert. Sie schreiben dazu: „Hoffentlich kann ihr Bürgermei¾er alles zum Guten durchboxen“. Wir danken Ihnen für Ihre
Anteilnahme an den Problemen un\erer Stadt und wei\en auf den Artikel auf Seite 10 in die\em Markboten hin, der über gemein\ame
Aktivitäten von der Schule mit der „Guten Stube“ des AWA zum bundesweiten Vorle\etag berichtet. .
Sie kennen die Herausgeber des Biedermeier-Markboten noch aus ihrer Ober¼ulzeit und wün¼en ihnen viel Erfolg bei der Aufarbeitung
der Biedermeierzeit. Wir bedanken uns herzlich für Ihre Grüße.  aus Magdeburg: Wir bedanken uns herzlich
bei Ihnen für Ihre Bücherspende und Ihr stetes Interesse am Werbener Biedermeier.

: Der Biedermeier-Markbote er¼eint im Auftrage des Arbeitskrei\es Werbener Alt¾adt (AWA) zu den Werbener
Biedermeiermärkten. Der Biedermeier-Markbote wird in einer Auflage von 300 Exemplaren bei  der Druckerei MDD GmbH
[info@md2.info] in Magdeburg gedruckt. Sie können den  Biedermeier-Marktboten  zum Ver\andspreis von 5 € pro Heft abonnieren.
Der Biedermeier-Marktbote informiert über den aktuellen Biedermeiermarkt, über die Biedermeier¾adt Werben und über die
Biedermeierzeit.  Jeder kann den Biedermeiermarktboten mit Informationen, Bildern und Artikeln unter¾ützen. Bitte wenden Sie \ich
an Frank Norbert Gellerich, Trappenweg 23, 39110 Magdeburg. E - m a i l : frank.gellerich@ifn-magdeburg.de. Handy:
015203063847, Ruf:  0391 3736023.  Der Biedermeier-Markbote  i¾ auch im Internet zugänglich (Han\estadt-Werben: Biedermeier:
Biedermeier Marktbote). Mit einer Spende können Sie den Erhalt der Werbener Alt¾adt unter¾ützen. Als eingetragener Verein ¾ellt
Ihnen der AWA auch Spendenquittungen aus. Auch mit Büchern können Sie uns bei unerer Arbeit helfen!  Ein Anruf genügt, wir
holen die Bücher bei Ihnen ab.
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9. Biedermeier-
Chri¾markt

erwartet \eine Be\ucher
Händler und Handwerker bieten  in mehr als 45 Marktbuden
ihre Waren an. Die aus braunem fe¾en Gewebe und
unbehauenen Kiefer¾angen gefertigten Stände ¾ehen auf dem
neu gepflasterten Kirchplatz um den O¾¾teil der St.
Johanniskirche herum bis in die Schadewachten hinein. Nach
Einbrechen der Dunkelheit, werden die Stände nur von
Kerzenlicht erleuchtet, denn Strom gab es zur Biedermeierzeit
noch nicht. Aus die\em Grunde gibt es auch keine Be¼allung
mit Tonkon\erven. Alle Spei\en und Getränke werden über dem
Feuer erwärmt. In der Kirche, im Küsterhaus, in Eifrig´s
Scheune, in der Wärm¾ube der Familie Jung und in der
Chocolaterie können sich die Gä¾e an biedermeierlichen
Darbietungen erfreuen. Ein umfangreiches Rahmenprogramm
(s. Einlage) wurde zu\ammengestellt. Kinder können auf Ponnys
reiten, kleine Kinder können im Pfarrhaus unter Auf\icht \pielen,
während die Eltern auf dem Markt in aller Ruhe
Weihnachtsge¼enke kaufen können: Gehäkeltes, Zeichnungen
und Ölgemälde, handge¾ickte Wollmützen, Keramik, Haus-und
Hand¼uhe aus Wolle und Fleece, Schals, Wintergarderobe,
Schmiedearbeiten, Bücher, Biedermeier-Marktboten,
Scheren¼nitte, Wollkleidung, Pulswärmer, Lederhand¼uhe,
Laternen, Holz\pielzeug, Kupfer¼miedearbeiten wie Wetterfahnen
etc., Papiertheater-Aus¼neidebögen, Filzwaren, regional
erzeugte Spei\en und Leckereien.


